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Freitag 


Berlin den 29. Juli. Se. Majeſtät der König haben Alergnäbigit geruht: 
Dem Salzfaktor Alberti in Danzig den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; und den Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor und Rittergutsbeſitzer v on Gell⸗ 
born auf Mittel⸗Arnsdorf zum Landrath des Kreiſes Schweidnitz im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, zu ernennen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Direktor des Militair-Oekonomie⸗ 
Departements, von Coſel, iſt aus der Rhein-Provinz, und Se. Excellenz der 
Ober- Marſchall im Königreich Preußen, Graf Fink von Finkenſtein, von 
Jäſchkendorf hier augetommen. — Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter 
Rother, iſt nach Leipzig, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Schloß⸗ Hauptmann, Graf von Arnim, nach Boitzenburg abgereiſt. 


(Die vorigjährige und die diesjährige Erndte und die 
Deutſchen Brodvertheuerungs⸗Geſetze.) — Im verfloſſenen Spät⸗ 
Sommer und Herbſt rief die Krankheit, welche ſich der Kartoffelpflanze bemächtigt 
hatte, die allerernſtlichſten Beſorgniſſe hervor. Man fürchtete, daß ein bedeuten⸗ 


der Theil der gewonnenen Kartoffeln raſch verfaulen und auf die Conſumtion ganz ver⸗ 


loren gehen würde, was, wenn es in Wirklichkeit dahin gekommen wäre, für 
viele Gegenden und Lander, namentlich für ſolche, wo die Kartoffeln das Haupt⸗ 
nahrungsmittel der unteren Klaſſen abgeben, in dieſem Frühling und Sommer ei⸗ 
nen außerordentlichen Nothſtand, wohl gar eine Hungersnoth abſehen ließ, und 
zwar um fo mehr, da man wußte, daß in Europa auch von anderen Brodfrüch— 
ten, namentlich von Getreide, ein nur wenig ergiebiges Quantum gewonnen wor- 
den war. Daß dies unglückliche Extrem ſich nicht verwirklicht hat, iſt mehrfachen 
Umſtänden beizumeſſen. Erſtlich war das von Kartoffeln gewonnene Quantum 
an ſich ſehr reichlich. Zweitens trat ein eigenthümlich milder Winter ein, der ei⸗ 
nes Theils dazu beitrug, eine an ſich fehlerhafte Frucht beſſer zu conſerviren, als 
es ein ſtrenger Winter zugelaſſen hätte, anderen Theils die Conſumtion der Brod⸗ 


früchte überhaupt verminderte, in Uebereinſtimmung mit der bekannten Erfahrung, 


daß bei reiner, ſtrenger Froſtluft, der menſchliche und thieriſche Appetit ſtets weit 
reger ift, als bei weicher Temperatur. Drittens wurde die Conſumtion aller 
Brodfrüchte auch dadurch vermindert, daß die Preiſe derſelben au ſich weit höher 
waren, als gewöhnlich, wodurch jeder Conſument, der einigen Vorrath davon 
hatte, veranlaßt wurde, ſparſamer, als ſonſt, damit umzugehen. Viertens 
wurde durch Vermittelung der Tagesblätter, der Preſſe, die ſich in dieſer Hinſicht 
ein neues, weſentliches Verdienſt erworben, die Aufmerkſamkeit aller derjenigen, 
welche Kartoffel⸗Vorräthe beſaßen, auf Ergreiſung aller denkbaren Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, die zur Conſervation der Frucht dienen konnten, gelenkt. Fünftens wur: 
den, theils durch Behörden, theils und wohl hauptſächlich durch den Handel nach 
allen Puntten, wo die Entſtehung einer Theuerung und Noth am erſten zu beſor⸗ 
gen ſtand, aus Gegenden, die beſſer verſorgt waren, ſo viel als möglich von 
Brodfrüchten geſchafft. Endlich trat noch ein zeitiger Frühling ein, der früher, 
als gewöhnlich, wenigſtens Futterkräuter zur Ernährung des Viehs lieferte, wo— 
durch wieder Nahrungsmittel für Menſchen erſpart wurden, auch die Ausſicht auf 
eine diesjährige frühe Erndte von Bodenfrüchten aller Art gewährte, wodurch die 
Neigung, mit Vorräthen zurüctzuhalten, gar ſehr gehemmt wurde. 

Das Reſultat von allem dieſen ift hinreichend bekannt. Die Preiſe aller 
Brodfrüchte haben ſich im Laufe dieſes Frühlings und Sommers nicht allein durch⸗ 
weg nicht jo gewaltig hoch, als man fürchtete, ſondern zum Theil merklich niedri— 


ger noch geſtellt, was ganz beſonders von dem der Kartoffeln gilt, von denen ſich 


nun faſt uberall, während ein Theil der neuen Frucht bereits angetragen wird, 
noch ziemlich belangreiche Vorräthe zeigen. 

Was ſich demnächſt bei dieſer Gelegenheit neuerdings bewährt hat, iſt der ſchon 
längſt bekannte Erfahrungsſatz, dem aber noch immer ſo vielfach entgegengehan⸗ 
beit wird, daß die Geſetzgebung unter keinen Umſtänden recht daran thut, in den 
Handel und Verkehr der Bodenfrüchte und Nahrungsmittel, wie überhaupt in ir⸗ 


bung kannte. 


den 31. Juli 1846. 


kann. Wo keine dergleichen zum Vorſchein kamen, hat ſich auch dieſes Mal ein, 
den Umſtänden nach, reichlicher Zufluß von Nahrungsmitteln gezeigt. Das Ge⸗ 
gentheil fand allein da ſtatt, wo eben Maßregeln genannter Art ergriffen wurden. 
Nur der Deutſche Michel, der vornehmlich im Innern Deutſchlands noch häufig 
fein Weſen treibt, glaubt auch jetzt noch an Korn-Wucher und andere geſpenſlige 
Dinge. In England iſt ſelbſt der geringſte Arbeiter ſchon ſo aufgeklärt, daß er 
den Privaten keinerlei Art von Schuld darüber beimißt, wenn die Preiſe der Le⸗ 
bensmittel ſich höher ſtellen. Er weiß, daß dies im natürlichen Gange der Dinge 
liegt, und daß, ſo fern irgend eine menſchliche Seite dabei betheiligt, es nur 
die der Geſetzgebung fein kann. Darum giebt es in England ſchon längſt keine 


Brodſteuer (Mahlſteuer) mehr und iſt nun dort auch das Geſetz, welches fremde 


Lebensmittel künſtlich vertheuerte und zurückhielt, radikal geändert worden. In 
England wird man in Folge deſſen jetzt fortwährend auf einen reichlichen Zufluß 
von Lebensmitteln und auf ſo billige Preiſe derſelben, als den Umſtänden nach ir⸗ 
gend möglich, rechnen können, wie es auch früher in Holland der Fall war, ehe 
man dort die ſeitdem eingeſührte künſtliche, die Lebensmittel vertheuernde Geſetzge⸗ 
Bei uns in Deutſchland wird man nur durch Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und der in den Süddeutſchen Staaten noch immer beſtehenden 
Brod-, Schlacht⸗ und Brautaren, Maximumpreiſe, Zunftzwangsgeſetze und Be⸗ 


ſchränkungen der gewerblichen Ausübungen, künſtliche Regulirung der Getreide⸗ 


märkte ꝛc., durch welche ganz widernatürliche Dinge die dortige Geſetzgebung um 
Jahrhunderte im Rückſtande iſt, dahin gelangen, Brod und andere dringliche Le⸗ 
bensbedürfniſſe allen Klaſſen zu fo billigen Preiſen zugänglich zu machen, als es, 
den Umſtänden nach, möglich iſt, ladet ſich aber andererſeits durch Beibehaltung 
aller jener Dinge, namentlich gegen die unteren Klaſſen, eine ſchwere Verante 
wortlichkeit auf und peceirt zugleich auf unerhörte Weiſe gegen die der Landwirthe, 
deren Produktion dadurch vielfach gehemmt wird, was wieder auf das Ganze nach⸗ 
theilig zurückfällt und durchaus anti- nationalökonomiſch ift. Dieſer Klaſſe und der 
handeltreibenden durch Zwangsgeſetze die Verſorgung der Armen mit billigen Le⸗ 
bensmitteln aufbürden zu wollen, iſt nicht allein ungerecht, ſondern ſelbſt lächer⸗ 
lich, da fie für ſich allein, auch beim beſten Willen, dies doch nicht herbeizufüh⸗ 
ren vermögen. Die Armuth, welche auch bei wirklich billigen Preiſen der Lebens⸗ 
mittel vielfach hungern muß, gehört dem Ganzen an und für ſie zu ſorgen, ge⸗ 
bührt allein dieſem, nicht einzelnen Klaſſen. 

Auf alles dieſes neuerdings hinzuweiſen, halten wir um ſo mehr für Pflicht, 
da die diesjährige Erndte die günſtigen Erwartungen, welche man von ihrem Er⸗ 
trage hegte, keinesweges realiſiren zu wollen ſcheint. Bei der vom Roggen zeigt 
ſich bereits ziemlich überall ein ſchmerzhaftes Gegentheil, und wenn auch die von 
anderem Getreide hoffentlich beſſer ausfallen wird, ſo wird ſie doch ſchwerlich, nach 
unſerer Beurtheilung, das geben, was man hoffte und glaubte. Dazu kommt, 
daß die vorigjährige Kartoffelkrankheit bereits neuerdings in mehreren Gegenden ſich 
zeigt, und zu fürchten ſteht, wenn fie wirklich allgemein um ſich greifen ſollte, fie 
werde noch intenſiver und ſchlimmer ſich zeigen, als jene. 

Wir wollen die Ereigniſſe abwarten und nicht vor der Zeit, vielleicht ganz 
unnütz, uns Sorgen ſchaffen. Ganz ohne Veranlaſſung iſt es aber wahrlich nicht, 
wenn wir ſchon jetzt eine gewiſſe Wachſamkeit und Vorſichtsmaßregeln anempfehlen, 
dagegen aber gegen die Ergreifung aller verkehrten, den Verkehr und den Zufluß 
hemmenden legislativen Akte für die Zukunft ausdrücklich warnen und vielmehr die 
raſche Beſeitigung aller derjenigen beantragen, welche jetzt in Deutſchland noch 
beſtehen und hier das Brod fortwährend mehr oder minder vertheuern. 


Berlin den 27. Juli. Nach der Breslauer Zeitung hat ſich die General⸗ 
Synode in ihrer 23ſten Plenarſitzung mit 65 gegen 5 Stimmen bejahend für eine 
Verpflichtung auf ein öffentliches Bekenntniß ausgeſprochen. Zu der Form über⸗ 
gehend, entſchieden ſich alle Stimmen gegen den Eid und 60 gegen 10 für das 
einfache Ja! 5 
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Es iſt nicht unwichtig zu bemerken, daß diejenigen, welche den Proteſt vom 
15. Auguſt v. J. unterzeichnet, ſo wie die Mitglieder des Magiſtrats, der die be⸗ 
kannte Eingabe unter dem 22. Auguſt v. J. an deu allerhöchſten Ort gelangen 
ließ, ſeit dieſer Zeit ihr Ziel teinesweges aus den Augen verloren haben; fie ha⸗ 
ben in der Stille treu und feſt zuſammengehalten, und ſie dürften am Ende dieſes 
Jahres ein Lebenszeichen von ſich geben, was ſehr Vielen höchſt erfreulich fein möchte. 
Wie man höheren 
Fall, daß jüngſt unſer Kultusminiſter Hr. Eichhorn den Profeſſor Tweſten 
in der Synode in ſeinem gar großen Glaubenseifer unterbrach und das Wort einem 
andern Redner gab. Hr. Prof. Tw eſten war darüber ſe betroffen, daß er nach⸗ 
her nicht mehr das Wort nahm. Dies geſchah bei den Verhandlungen der Sym⸗ 
bolfrage. — Dem Vernehmen nach, wird die Landesſynode nach vollendeten Be⸗ 
rathungen mit einem Abſchiede, ähnlich dem für die Provinzial-Landtage, entlaſ⸗ 
ſen werden. — Die anhaltende Geldtriſis wirkt ſehr ſtörend auf die Geſchäfte und 
entmuthigt das handeltreibende Publikum. (Schleſ. Ztg.) 

Eine ähnliche Spaltung in den Freimaurer⸗Logen wie die kürzlich in Frankfurt 
a/ M. vorgekommene, wo die myſtiſche Loge „Karl zum aufgehenden Lichte“ ſich 
von der dortigen Mutterloge getrennt, um ſich der ein gleiches Ritual mit ihr an⸗ 
erkennenden großen Landesloge von Preußen anzuſchließen, ſoll jetzt auch hier bes 
vorſtehen, indem die von England reſſortirende Loge „Royal Mork“ entſchloſſen 
ſei, dem von threr Mutter⸗Loge gegebenen Impulſe zu folgen, und die von der 
großen Landes⸗Loge (zu den drei Weltkugeln) und ihren Töchtern ausgefchlof: 
ſenen Jüdiſchen Maurer aus England ſowohl als aus andern Ländern zuge: 
laſſen. Auch wird aus Mecklenburg geſchrieben, daß ein dortiger Gutsbeſitzer, 
Baron G., der nicht ſelbſt Maurer, aber in den Beſitz wichtiger maureriſcher Acten⸗ 
ſtücke gelangt iſt, im Begriff ſteht, dieſe der Oeffeutlichkeit zu übergeben, was 
zu vielfachen Verhandlungen mit unſerer proßen Landesloge Anlaß gegeben, ohne 
daß es jedoch bisher zu einer Vereinigung gekommen ſein ſoll. 

Nach Mittheilungen auswärtiger Blätter, welche in großer Ausführlichkeit über 
die Verhandlungen der hieſigen Synode wegen der eigentlichen Lebensfrage der Zeit, 
nämlich der Symbolfrage, berichten, ſoll die Abſtimmung darüber ausgeſetzt wor⸗ 
den ſein, da man ſich ſchon über die Faſſung der zu ſtellenden Fragen nicht ver⸗ 
einigen konnte, und die Verhandlung erſt wieder aufgenommen werden, nachdem 
der Pofeſſor Müller aus Halle ſeinen Bericht über das Princip der Union erſtat⸗ 
tet haben wird, eine Frage, welche allerdings der ganzen Symbolfrage zum Grunde 
liegt, indem es ſich darum handelt zu erfahren, ob bei der Eingehung der Union 
ein Theil eine weſentliche Lehre ſeines Bekeuntniſſes geopfert habe. — Durch die 
hieſigen Zeitungen ſind nun Berichte über 13 Sitzungen veröffentlicht: die Synode 
hat bis jetzt 26 gehalten. 

Aus Schleſien. — 
ſtig verhauen. Es will das Jutereſſe an der Aachener Heiligthumsfahrt bei den 
armen Schleſiern dadurch erwecken, daß es mit feiner Schweſter Sion in die Welt 
hineinpoſaunt, jedes Mal, wenn die Aachener Heiligthümer ausgehangen worden 
wären, hätte ſich Segen über die Länder verbreitet und fruchtbare Jahre ſeien da— 
von die Folge geweſen. Das iſt in unſerer theuern Zeit ein argumentum ad ho- 
minem; freilich nur für Leute, die von der Geſchichte der neueſten Zeit ſo wenig 
verſtehen wie die Sions⸗ reſp. Schleſiſchen Kirchenblattsſchreiber. Unter dieſen 
durch die Aachener Reliquien geſegneten Jahren werden die von 1804 und 1811 
aufgeführt. Wie viele unſerer Zeitgenoſſen erinnern fi aber noch beſonders in 
Schleſien des Hungerjahres von 1804 und 5 und wer weiß nicht außer den Be⸗ 
nannten, daß Napoleon den Zug nach Rußland beinahe hätte unterlaſſen müſſen, 
weil 1811 eine geringe Aernte geweſen war! Und erſchallen nicht ſoeben wieder 
allgemeine Klagen über eine ſehr mittelmäßige Aerute aus ſo vielen Ländern, eben 
jetzt, wo man die Aachener Heiligthümer wieder aushängt? 

Königsberg den 24. Juli. Am 19. hat die chriſtkatholiſche Gemeinde in 
Thorn ihre Abgeordneten zu der Synode in Schneidemühl gewählt, darunter den 
Prediger Bernhard. — Von den 3 Perſonen, welche hier wegen Verdachts, in 
den polniſchen Angelegenheiten verwickelt zu fein, vor 3 oder 4 Monaten verhaf⸗ 
tet wurden, ſind der Vureau⸗Beamte Wendland und die geſchiedene Frau des Ritt⸗ 
meiſters Lehmann vorläufig entlaſſen worden, jo daß nur noch der Partikulier 
Andruszkiewitz verhaftet bleibt. 

Elbing. — Ein hier ausgebrochener Bankerott eines bedeutenden Hauſes 
und mehrere in der letzten Zeit vorgekommene heftige Brechruhrfälle haben einige 
Beſtürzung erregt. Die Brechruhrſälle haben jedoch ſtets einen guten Verlauf ge⸗ 
nommen. — Auf unſerer Eiſenbahn „wächſt gegenwärtig Gras“, wie ein aus⸗ 
wärtiger Korreſpondent berichtet, und das iſt auch richtig, denn es iſt ausdrücklich 
geſäet worden, um dem Damm mehr Haltbarkeit zu geben. 

Breslau. — Wie wir vernehmen, hat das Kriegsminiſterium au die be⸗ 
treffenden Königl. Behörden die Mtttheilung gemacht, daß des Königs Majejtät 
in Betreff der diesjährigen großen Uebungen des 5. und 6. Armee-Corps zu be⸗ 
ſtimmen ‚geruht haben, daß bei jedem der beiden Armee-Corps die Zuſammenzie⸗ 
hung der Truppen ſich auf drei Tage (bei dem 5. Armee ⸗ Corps den 23., 24, 
25.; bei dem 6. Armee-Corps den 28., 29., 30. September) beſchränken, und 
der erſte Tag zu einer großen Parade und darauf folgenden Corps⸗Uebung, der 
zweite und dritte Tag zu einem Feldmanöver beſtimmt ſein ſoll. Was die am 
erſten Revue⸗Tage bei jedem Armee⸗Corps abzuhaltende Parade nc. betrifft, fo geht 
die Allerhöchſte Intention dahin, daß das Armee⸗ Corps zur großen Parade auf⸗ 
geſtellt ſein und nach dem Vorbeimarſch ſich in der Rendez vous Stellung formiren 


ſoll, um eine Corps-Uebung, zu welcher Se. Majeſtät ſelbſt die nähern Befehle 


geben werden, auszuführen, 


Orts immer mehr dem Fortſchritte huldigt, zeigt wieder der 


Unſer gutes Kirchenblatt hat ſich wieder einmal gar⸗ 


Ausland. 
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resden. — Die Leipziger Zeitung meldet in ihrem amtli 
Nachſtehendes: „Se. Königl. Majeſtät haber = Wunſche 8 5 
Herzogs zu Sachſen, Königl. Hoheit, des N ee der st 
Garden des Königreichs Sachſen enthoben zu werden „in Würdigung der dafür 
angegebenen Gründe und unter voller Anerkennung Seiner auch in dieſer Stel⸗ 
lung dem Staate geleisteten Dienſte ſtattzugeben und dieſes Lomnanbe einſtwei⸗ 
len dem General⸗Major und Brigadier der Infanterie, don Mandelsl - 
übertragen geruht.“ * 7 

Die Hamburger Börfenhalle enthält Folgendes: „Aus zuverläſſi 
erfährt man, daß der Herzog von Auguſtenburg die erſte Aare e 1 755 
nen Brief“ in Schweden erhalten und ſich ſogleich ohne allen Aufenthalt in & en⸗ 
hagen nach Kiel begeben hat, um mit einem dortigen berühmten — Aa 
das Nöthige in Betreff der von ihm zu thuenden Schritte zu beſprechen. Daß 
auch der Herzog von Glücksburg gegen den Offenen Brief Proteſt einlegen wird 
ſoll gewiß ſein. Ein Proteſt des Großherzogs von Oldenburg, als Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Agnaten ſoll bereits von Hamburg aus, wo dem Großherzog die 
Kunde von der Veröffentlichung des Offenen Briefes traf, abgeſendet worden 
ſein.“ 

Aus der Baperiſchen Pfalz. — In Sachen der Deutſchkatholiken iſt 
der Neuſtadter Ausweiſung des deutſch⸗katholiſchen Pfarrers von Mannheim ein 
Regierungsrefeript gefolgt, nach welchem alle Stadtrathsmitglieder, welche ihren 
Beitritt zur deutſch⸗katholiſchen Kirche erklärt haben, aus den Stadtrathskollegien 
austreten ſolen. — Dem Vernehmen nach iſt bereits von dem Bürgermeiſteramte 
zu Frankenthal hiergegen remonſtrirt worden, weil verfaſſungsmäßig nur zur Stelle 
eines Landtagsabgeordneten, nicht aber zu der eines Stadtraths erfordert wird ſich 
zu einer der drei recipirten chriſtlichen Religionsparteien zu bekennen. 5 . 

Karlsruhe. — Profeſſor Lohbauer, der Redacteur der dom 1. Oktober au 
in Berlin erſcheinenden „Deutſchen Jeitung“, bereiſt ſeit einiger Zeit Deutſchlands 
Hauptſtädte, um dem neuen Unternehmen Mitarbeiter zu gewinnen. Das von 
ihm ausgegebene Programm findet mehrentheils gerechte Auerkeunung, zumal die 
darin ausgeſprochene Tendenz, das Berliniſche Preußenthum in den Hintergrund 
zu ſtellen, um dafür die allgemeinen Deutſchen Jutereſſen mit Vorliebe zu behan⸗ 
deln, dem Blatte die Zuneigung von Süddeutſchland zu ſichern im Stande wäre. 
Sehr treifend iſt die heutige Stellung dieſes Staates bezeichnet, wenn das Pros 
gramm ſagt: „Preußen hat ſeine eigene Geſchichte dor bald n Jahren 
glänzend begonnen und glänzender als irgend ein Staat ſchon vor bald hundert 
Jahren auf ihre Höhe geführt. Seine „„Deutſche““ Geſchichte hat es vor drei⸗ 
unddreißig Jahren mit Opſerkraft angefangen, ihre Fortführung und Vollendung 
iſt von nun an die erhabene Aufgabe ſeiner großen Politik. Denn die Deutſche 
Zukunft, die Deutſche Einheit, jetzt durch den Zollverein, Süddeutſchlands Ge⸗ 
danke, 2 25 in HR Sinne neu augebahnt, beruht zum gro⸗ 
ßen Theile auf Preußen...“ Aus dieſen wenigen in höpf 
vr 12 die pepe, daß das Blatt als 2 vo eee. 
richtige Durchführung des „Süddeutſchen Gedankens“ nach der Süddeutſchen Auf. 
faſſung deſſelben auftreten werde. ! 115 

O e ſter rei ch. 

Wien den 25. Juli. Vorgeſtern hat Se. Excellenz der K. K. Bundes⸗Prä⸗ 
ſidial⸗Geſaudte, Graf von Munch-Bellinghauſen, und den Tag zuvor der Königl. 
Preuß. Geſandte, Graf von Arnim, Wien verlaſſen, erſterer um ſich über Prag 
nach Frankfurt a/ M., letzterer um ſich nach Marienbad zu begeben. — Briefen 
aus Königswart zufolge iſt Se. Durchlaucht der Fürſt v. Metternich, am 23. d. 
daſelbſt im beſten Wohlſein angekommen. 

Wien. — Se. Kaiſel. Hoh. der Großfürſt Michael wird hier auf der Durchs 
reiſe nach Iſchl erwartet. a 

Depeſchen aus Rom und Neapel ſollen hierher berichten, daß die Neapolita⸗ 
niſche Regierung ein weitverzweigtes Komplott entdeckt habe, welches alle Italie⸗ 
niſche Regierungen zu eruſten Maßregeln veranlaſſen müſſe. Unſere Regierung 
fährt daher fort, die Italieniſchen Zuſtände eifrig ins Auge zu faſſen. 1 

In dem Bade Treutſchin in Ungarn ſind in der Nacht zum 6. d. 30 Häuſer 
abgebrannt, wobei 8 Menſchen das Leben verloren und gegen 100 Familien 
(lauter Badegäſte) nur mit genauer Noth das Leben retteten. je 

Bon der Galiziſchen Grenze den 18. Juli. Ein ähnlicher Word, 
wie an dem Grafen von Choliewsti bei Tarnopol iſt kürzlich an einem Edelmann 
verübt worden, und verbreitete ziemlich düſtere Stimmung. Obwohl der Monat 
Auguſt wieder von umlaufenden Gerüchten als eine Epoche erneuerten Unruhen be⸗ 
zeichnet wird, ſo ſcheint doch die Kunde trügeriſch zu ſein. 

Frankreich. ae 

Paris den 25. Juli. Der Hof wird ſich nach den Juliſeſten nach dem Schloſſe 
von Eu begeben, wo ſich bereits die Herzogin von Orleans mit ihren Kindern be⸗ 
findet. Am 20. beſichtigte der König, von den Herzogen von Montpenſier und 
von Sachſen-Koburg und einem zahlreichen Generalſtabe begleite, die Forts von 
Iſſy, Vannes und Montrouge. g 

Der Prinz von Joinoille ſoll den Befehl erhalten haben, ſich Anfangs Auguſt 
mit feiner Escadre nach Alexandrien zu begeben, um den daun von Konſtantino⸗ 
pel zurückkehrenden Vier ⸗ König zu begrüßen. 

Das Journal du Havre bringt Nachrichten aus Haiti vom 25. Juni, 
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Die Differenzen zwiſchen der Regierung dieſer Republik und dem General Konful 
Frankreichs find völlig ausgeglichen. Der Präſident Rich hat alle von Letzterem 
für feinen Konſular⸗Agenten Dubrac verlangten Entſchädigungen, ſo wie alle 
übrigen Genugthuungen, bewilligt. 5 

Die von dem Ingenieur Herrn Rebour gemachte Erfindung, wodurch in Zu⸗ 
kunft Unglücksfälle auf Eiſenbahnen oder beim Durchgehen der Pferde verhütet 
werden ſollen, iſt jetzt bereits von dem Meſſagerie-Direktor Jarnae und dem Di⸗ 
rektor der Omnibus bei deren Wagen angebracht worden; Beide ſind mit dem Er⸗ 
folg des Apparates ſehr zufrieden. 
Polizei⸗Präfekten ernannte Kommiſſionen haben die Wirkſamkeit der Erfindung 
gleichfalls auerkaunt. Eine fünfte gemiſchte Kommiſſion wurde vor ſieben Mo⸗ 
naten von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zur ferneren Prüfung derſelben 
ernannt. In der Rennbahn zu Paris werden wöchentlich dreimal Verſuche mut 
dem plöglichen Ausſpannen der Pferde und Hemmen der Wagen angeſtellt, die 
den wirkſamen Erfolg außer allen Zweifel geſtellt haben ſollen. Der Herzog von 

ontpenſier erlaubte dem Erfinder, einen Verſuch in ſeiner Gegenwart zu veran⸗ 

ſtalten, der Prinz war höchſt befriedigt mit dem Erfolg und ſtattete, von ſeinen 
Stabs⸗Offtzieren umgeben, dem Herrn Rebour öffentlich feinen Dank ab. N 

Eine Bande von zehn aus den Bagnos entkommenen Galeeren“ Sklaven iſt 
auf den von Lyon nach Beaucaire fahrenden Schiffen verhaftet worden. Dieſe 
letztere Stadt iſt während der Meſſe der Verſammlungs Punkt einer großen Menge 
Verbrecher. i 

Die Nachrichten aus Algier reichen bis zum 17. Juli. Am 16. hatte da⸗ 
ſelbſt das große Bankett zu Ehren des Miniſters Salvandy ſtattgefunden; 150 
Säfte wohnten demſelben bei. Am 18ten follte der Miniſter nach der Provinz 
Konſtantine abgehen, während der Marſchall ſich zur Abreiſe nach Frankreich an 
ſchickte, die auf den 22. feſtgeſetzt war. Der Marſchall will, dem Vernehmen 
nach, im Augenblicke der neuen Deputirtenwahlen am 1. Auguſt ſelbſt zu Exeidueil 
gegenwärtig ſein welches er bisher in der Deputirten-Kammer vertreten hat 
und wo ein Oppoſttions⸗ Kandidat, wie es ſcheint, ſeine Wiedererwählung ſtrei⸗ 


üg machen ſoll. 

6 Großbritannien und Irland. 

London den 22. Jul. Die Gazette bringt die amtliche Mittheilung 
Über die Zuſammenſetzung des neuen Admiralitäts⸗Kollegiums. Daſſelbe beſteht 
unter dem Vorſitze des Grafen von Auckland, als erſten Lords der Admiralität, 
aus dem Bice⸗Admiral Sir Charles Adam (an die Stelle des Vice-Admirals 
9 William Parker, der die Ernennung abgelehnt hat), dem Contre-Admiral 

undas, den Capitainen Berkeley und Lord John Hay und dem Herrn Cowper. 
Die Parlaments⸗Verhandlungen des geſtrigen Abends waren unbedeutend. 
Nur das Oberhaus hielt eine Sitzung, da von den Gemeinen nur 26 Mitglieder 
fh eingefunden hatten. Lord Brougham zeigte zum 24ſten d. den Antrag auf 


eine Resolution an, welche beſtimmt iſt, das miniſterielle Zuckergeſetz, weil es 
em Sklavenhandel Vorſchub Teiften würde, im voraus zu verbammen.— Auf 


die Anfrage Lord Brougham's, ob die Regierung offizielle Nachrichten über 


die Gonſiscatlon der Güter des Fürſten Czartoryski von Seiten der Oeſterreichi⸗ 

ſchen Regierung erhalten habe, ſprach der Marquis von Lansdowne fein Ber 

dauern darüber aus, daß dieſe Maßregel das Haupt eines Hauſes treffe, welches 

A im Unglück durch feine Tugenden, im Gluck durch feine Loyalität ausge⸗ 
net habe. 

a di Times nehmen ohne Rückhalt für die neue Whig⸗ Verwaltung Partei 
102 vertheidigen die Zuckerbill Lord John Ruſſell's gegen die Augriffe der Tories 

i energischer Weiſe. 

Zu der mit vielen Feierlichkeiten verbundenen Einweihung der neuen Albrecht⸗ 
Dochs in Liverpool, die am 30, d. M. ftattfinden ſoll und welcher Prinz Albrecht 
beiwohnen wird, werden ſehr großartige Vorbereitungen getroffen. Die Zahl der 
zu der Einweihungs-Feierlichkeit Eingeladenen, für welche Sitze rund um den 
neuen Dock eingerichtet werden, beträgt 12,000. Zu dem großen Frühſtück, mit 
welchem man die Feierlichkeit verherrlichen will, find 800 Einladungskarten ausgegeben. 

In London machte der in der Kaſerne des 7. Huſarenregiments an den Fol⸗ 
gen der Peitſchenſtrafe eingetretene Tod eines Soldaten großes Auſſehen und 
wird jedenfalls Veranlaſſung zu einem Antrage auf Abſchaffung derſelben beim 
1 arlamente geben. Sobald das Gerücht von dem Vorfalle, daß ein Soldat am 

lorgen nach überſtandener Peitſchenſtrafe geſtorben ſei, ſich verbreitete, wurden 
von den zuſtändlichen Magiſtratsperſonen eingezogen und in Folge davon Herrn 
Wackley, Uunterhausmitglied für Finsbury, als Coroner berufen, der ſofort ein 
Todtenſchaugericht Über den 26 Jahre alten verſtorbenen Soldaten F. White anord- 


nete. Nachdem 13 Geſchworene vereldet und ihr Obmann ernannt war, begab: 


ich der Goroner mit ihnen nach der Kaſerne. Sie fanden die Leiche im Sarge. 
Bei Beſichtigung des Rückens wurde dieſer ganz duekelroth befunden. Zwiſchen 
den Schultern fehlte ein ausgeſchnittenes Stück Hant von 9 Zoll Länge und 8 
oll Breite. Auf des Coroners Nachfrage erfuhr man, daß ein vom Kommando 
dazu abgeſchickter Arzt, Dr. Read, daſſelbe weggeſchnitten habe. Es ſollte zur 
Stelle geſchaft werden, was aber vollſtändig nicht erfolgte. Die Leichenöffnung 
urch einen nicht bei der Armee angeftellten Arzt wurde auf den folgenden Tag an 
geſetzt. Die Angehörigen des Verſtorbenen wurden benachrichtigt und andere An⸗ 
ſtalten getroffen, um in aller Form die Urſache ſeines Todes zu ermitteln. 
Die Fürſtin Czartoryska, Gemahlin des Fürſten Adam, iſt am 18. mit ihrer 
Tochter und ihrem jüngſten Sohne, auf dem Wege von Oſtende nach Paris hier 
Angetroffen. Alsbald begrüßte ſie eine Deputation der Polniſchen Flüchtlinge und 
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Vier von verſchiedenen Miniſtern und dem 


überreichte ihr eine Glückwunſch⸗Addreſſe wegen ihrer glücklichen Rettung aus der 
Gefahr, welche fie bei dem Unglück auf der Franzöſiſchen Nordeiſenbahn beſtanden. 
Obgleich ſie bei dem Unfall ſelber leicht verwundet worden, ſo hatte ſie doch den 
Verwundeten um ſich her Troſt und Hülſe geſpendet. 

Aus Liverpool wird der Morning Chronicle gemeldet, daß der Geſandte der 
Vereinigten Staaten, Hr. Mac Lane, geſtern mit dem ratifizirten Oregon⸗Ver⸗ 
trag, welchen er ſofort nach New-⸗Mork abſchickte, dort eingetroffen ſei. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 23. Juli. Die Gazeta Krakowska enthält heute wieder⸗ 
um folgende berichtigende Erklärung: „Die Breslauer Zeitung vom 21ſten 
d. M., Nr. 167., hat abermals einen Korreſpondenz- Artikel von der Galiziſchen 
Gränze vom 15. Juli aufgenommen, welchem zufolge die proviſoriſche Regierung 
von Krakau, zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben, welche dieſes Land ſeit 
fünf Monaten zu tragen gehabt, im Begriff ſtände, eine Anleihe von zwei 
Millionen Rheiniſchen Gulden in Conventions-Münze zu kontrahiren. Wir 
ſind zu der Verſicherung ermächtigt, daß dieſe Nachricht geradezu aus der Luft ge⸗ 
griffen iſt, daß es folglich der proviſoriſchen Regierung von Krakau bis zu dieſem 
Augenblick nie in den Sinn gekommen, irgend eine Anleihe, geſchweige eine von 
2 Mlllionen Rheiniſchen Gulden, abzuſchließen. 

Sand i e n. 

Rom den 16. Juni. Geſtern Abend nach 9 Uhr fand unter dem außer⸗ 
ordentlichen Zudrange die feierliche Abholung des Prinzen Heinrich von Preu⸗ 
ßen aus ſeiner im Corſo liegenden Wohnung nach dem Preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Gebäude auf dem Kapitol ſtatt. Gegen 9 Uhr verſammelte man ſich in der Woh⸗ 
nung des Prinzen. Bald nach der Ankunft des Geſandten, Herrn von Uſedom, 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Eine doppelte Reihe von Fackelträgern eröffnete 
ihn, dann folgte eine Abtheilung Dragoner nebſt zwei Compagnien Grenadiere, 
welche der Governatore der Stadt unaufgefordert dem Zuge beigegeben hatte. An 
dieſe ſchloſſen ſich zunächſt der Wagen des Seeretairs des Prinzen und der von 
ſechs Rappen gezogene Leichenwagen an. Dann folgte der Wagen des Geſandten 
und nach dieſem einige zwanzig Karoſſen mit den übrigen Theilnehmern des Zuges. 
Den Schluß bildete eine Abtheilnng Kavallerie. Man zog vom Corſo aus über 
die Piazza di Venezia, ſodann über das Forum Trajani, von da über das Compo 
vaceino und am Triumphbogen des Septimus Severus vorbei über das eigentliche 
Forum auf das Kapitol und nach der neben der Wohnung des Geſandten befind⸗ 
lichen proteſtantiſchen Kirche. Hier waren außer dem Hannoverſchen Geſandten, 
Herrn Käſtner, bereits die Nepräfentanten der ſämmtlichen übrigen auswärtigen 
Geſandten, nebſt den Konſuln von Preußen verſammelt. Der Sarg ward auf 
einen in der Mitte der Kirche errichteten Katafalk geſtellt und das Ganze ſchloß 
mit einer durch den proteſtantiſchen Geiſtlichen Thiel angeordneten, in Geſang und 
Rede beſtehenden kirchlichen Feierlichkeit. Der Sarg iſt ſpäter nach dem, ebenfalls 
auf dem Kapitol befindlichen Muſeum der archäologiſchen Geſellſchaft gebracht wor⸗ 
den und wird daſelbſt bis nach dem Eintreffen der Königlichen Entſchließung über 
den Ort der Beiſetzung aufbewahrt. Der Prinz ſtand bei den Römern wegen ſei⸗ 
ner außerordentlichen Wohlthätigkeit gegen Arme und Bedürftige aller Art in ho⸗ 
hem Anſehen. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 30. Juli. (Städtiſches.) In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde dem Vernehmen nach dem Kollegium Seitens des Magi- 
ſtrats die Eutſcheidung der Königlichen Regierung in Betreff des Streits zwiſchen 
den beiden ſtädtiſchen Behörden über die Gültigkeit der letzten Stadtverordneten⸗ 
Wahlen mitgetheilt. Die Königliche Regierung hat die ſämmtlichen Wahlen be⸗ 
ſtätigt. Zum Verſtändniß dieſes Streites möge nachſtehende kurze Geſchichte deſ⸗ 
ſelben dienen. Nachdem auf Anordnung unſers Magiſtrats die diesmaligen Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen in allen fünf Revieren der Stadt vorgenommen waren, theilte 
der Magiſtrat dem Stadtperordueten-Kollegium das Reſultat derſelben unter Hinz 
zufügung der Anfrage mit, ob daſſelbe gegen die Wahlen etwas zu erinnern habe. 
Ju dieſem Kollegium nun erhoben ſich alsbald Stimmen gegen die Gültigkeit der 
Wahlen, weil beim Wahlact Formfehler vorgekommen ſeien, indem eine Verglei⸗ 
chung der Stimmzettel mit den anweſenden Stimmberechtigte überall nur vor der 
erſten Wahl ſtattgehabt, nicht aber vor den nachfolgenden Wahlen wiederholt 
worden ſei, was doch nöthig geweſen, weil inzwiſchen ein Ab- und Zugang ſtatt⸗ 
gefunden und die Zahl der Stimmberechtigten ſich verändert habe. Dieſe Anſicht 
wurde von der Majorität der Stadtverordneten getheilt, und der Magiſtrat wurde 
aufgefordert, die diesfälligen Ausſtellungen zu erledigen. Letzterer teplieirte, daß 
die Wahlen in legaler Weiſe und ganz ſo, wie bisher immer, ſtattgehabt, daß die 
gerügten Formfehler nicht zuzugeben ſeien, und daß, ſelbſt wenn man ſie ſtatuiren 
wolle, ſie die Wahlen nicht ungültig machen könnten, weil das Geſetz die Gültig⸗ 
keit letzterer nicht von der genauen Veobachtung beſtimmter Formen abhängig ge⸗ 
macht habe. Die Stadtverordueten-Majorität trat dieſer Anſicht nicht bei, be⸗ 
harrte vielmehr bei ihrem Dafürhalten, ihre aufgeſtellten Bedenken ſeien noch nicht 
erledigt und die Legalität der Wahlen koͤnne daher auch noch nicht anerkannt wer⸗ 
den. Aber auch der Magiſtrat blieb bei ſeiner einmal abgegebenen Erklärung und 
forderte abermals die Stadtverordneten auf, die Wahlen als legal vollzogen an⸗ 
zuerkennen. Nach längern Debatten entſchied ſich das Stadtverordneten⸗Kollegium 
dahin: die fünf erſtgewählten Stadtverordneten ſeien legal gewählt worden, 
die drei zweitgewählten, fo wie die ſämmtlichen Stellvertreter dagegen nicht. 
Da eine gänzliche Beendigung des Streits noch immer nicht abzuſehen war, die 
Zeit aber drängte, indem die Funktionen der ausſcheidenden Stadtyerordneten 
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und Stellvertreter mit dem 5. Juli, die des Vorſtehers, des Vice⸗Vorſtehers und 
des Seeretairs aber bereits mit dem 25. Juni zu Ende gegangen waren, der 
Magiſtrat überdieß ſich für competent erachtete, in dieſer Streitſache zu entſchei⸗ 
den, ſo ſetzte letzterer den 8. Juli als Termin zur Einführung ſämmtlicher neu⸗ 
gewählter Stadtverordneten an. Der bisherige Vice-Vorſteher, deſſen Zeit als 
Stadtverordneter noch nicht abgelaufen war, reklamirte dagegen und wollte eine 
Sitzung der Stadtverordneten auf den 7. Juli anberaumen, was jedoch der Ma— 
giſtrat nicht verſtattete, weil feine Funktion als ſtellvertretender Vorſteher bereits auf⸗ 
gehört habe und er ſomit das Recht nicht anſprechen könne, das Kollegium, das in 
dieſem Augenblicke ohne Haupt ſei, zuſammenzuberufen. Der ſeitherige Vice— 
Vorſteher wandte ſich hierauf Beſchwerde führend an die vorgeordnete Behörde, 
die Königliche Regierung, und zeigte dies dem Magiſtrate unter Einſendung 
eines Proteſtes gegen die auf den Sten Juli angeſetzte Einführung der 
neugewählten Stadtverordneten an, mit der hinzugefügten Erklärung, daß er dem⸗ 
nach auch in der Sitzung am 8. Juli nicht erſcheinen werde. Letzterer Erklärung 
ſchloſſen ſich ſchriftlich noch neun Stadtverordnete an. Der Magiſtrat berief dem⸗ 
nach eine gleiche Anzahl von Stellvertretern ein und der Oberbürgermeiſter inftal- 
lirte am 8. Juli ſämmtliche acht neu gewälte Stadtverordneten, jedoch unter 
der Verwahrung, daß möglicherweiſe die Königliche Regierung anders entſcheide, 
und demnach ſtatt der drei zweitgewählten Stadtverordneten neue Mitglieder des 
Collegiums zu wählen ſeien. Da nicht das Stadtverordneten⸗Collegium, ſondern 
nur ein Mitglied deſſelben ſich Beſchwerde führend an die Königl. Regierung ge— 
wandt hatte, ſo mußte erſteres den Streit in Beziehung auf ſich für erledigt anſe— 
hen, es erklärte ſich daher für conſtituirt und ſchritt in vorgeſchriebener Weiſe zur 
Wahl feiner Beamten. Der neu gewählte Vorſteher hatte die nächſte Sitzung auf: 


geſtern angeſetzt, weil er die Entſcheidung der Königl. Regierung abwarten wollte, 
um ſie zugleich zur Kenntniß des Collegiums zu bringen. Das iſt, wie oben er⸗ 
wähnt, auch ſchon geſchehen, nachdem die Regierung die Legalität ſämmt⸗ 
licher Wahlen anerkannt hat. 1 

Hierauf wurde der Verſammlung vom Vorſteher mitgetheilt, daß ein Mitglied 
des Collegiums ſeine Dimiſſion gegeben, und drei andere gegen die Zuläſſigkeit 
der geſtrigen Sitzung, ſo wie gegen die Gültigkeit der neuen Beamtenwahlen einen 
Proteſt eingeſchickt hätten. Vermuthlich waren fie von der inzwiſchen eingegange⸗ 
nen Entſcheidung der Königl. Regierung noch nicht offiziell unterrichtet. Die ers 
wähnten Schriftſtücke wurden ad acta gelegt. — "Hierauf ſchritt das Collegium 
zur Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes, indem die ſechsjaͤhrige Dienftzeit des 
Herrn Stadtrath Dähne abgelaufen iſt. Herr Dähre wurde einſtimmig auf 
neue ſechs Jahre gewählt. — Sodann wurde die Ablöfung der Naturaleinquar⸗ 
tirung von dem vom Fiseus zu Polizeizwecken angekauften, bisher Lorenz'ſchen 
Hauſe nach vorgeſchlagenem Modus genehmigt. — Hierauf wurde von einem 
Stadtverordneten der motivirte Antrag auf Gründung eines ſtädtiſchen Kreditinſti⸗ 
tuts geſtellt. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Vorſchlage im Prinzip ein⸗ 
verſtanden und beſchloß denſelben dem Magiſtrate zur Prüfung und Begutachtung 
zuzuſtellen. — Darauf wurde die dringende Nothwendigleit der Reparatur des 
Kanals, welcher vom Breslauer Thor ab durch Gärten und die Grundſtücke der 
Pfarrgeiſtlichkeit führt, anerkannt und die zur Herſtellung eines maſſiven überwölb⸗ 
ten Kanals erforderliche Summe unter der Bedingung bewilligt, daß der Bau dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werde — Schließlich wurden noch mehrere Conſenſe 
— unter anderen zur Verpachtung einer ſtädtiſchen Jagdberechtigung, ſo wie zu 
dem Contracte über die Fortſchaffung des Straßenkoths auf ein Jahr — vollzogen. 


So eben iſt erſchienen und bei G. S. Mittler 


Zur Verſicherung gegen Feuersgefahr empfiehlt 


mann Herrn Binder und bei mir zu haben. Wäh⸗ 


in Poſen zu haben: N 
Volks ausgabe 
der 
Geſchichte Friedrichs des Großen, 
a von Franz Kugler. 

Mit dem Portrait Friedrichs des Großen, gezeichnet 
von Schadow, in Stahl geſtochen von Teichel. 
27 Bogen Med. 8. Preis 1 Thlr. 

Wenn Kugler's Geſchichte Friedrichs des Gro⸗ 
ßen ſchon in der theuren illuſtrirten Ausgabe ſich der 
allgemeinſten Theilnahme erfreute, fo dürfte dieſes 
Werk, welches gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen von 
allen Stimmen als ein ächtes deutſches Volesbuch 
begrüßt wurde, in der hier angekündigten wohl⸗ 
feilen Ausgabe um ſo cher die allgemeinſte Ver⸗ 
breitung unter allen Ständen finden. 


N Neue Muſikalien. s 
Vorräthig bei E. S. Mittler in Poſen. 
oſeph Gung'l, Mazuret in D. .. . 5 Sgr. 
. . = 8 Breslauer Vauxhall- Polka 

. 7 Sgr. 6 Pf. 

s = Vagabonden⸗Polka 7 = 6 
Johann Gung'l, Gruß an Petersburg, Wal- 
zer, 15 Sgr. 
Freundſchafts-Quadrille 125 Sgr. 
Die Unwiderſtehliche, Polka 5 Sg. 
Bäbu⸗ Polka Sgr. 
Garde à cheval- Polka 5 

2 Garde-Huſaren-Polka 5 
Lumbye, Corſicaner Galopp... 5 
Nordiſche Studenten-Polka 74 Sgr. 
Hühner⸗Masken⸗Quadr. 10 Sgr. 
Litolf, Tarandelle calabraise, . . 20 Sgr. 
Grand Caprice sur les themes de 
Robert le diable .. . . 1 Rthlr 
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Höchſt intereſſante Neuigkeit! 


So eben erſcheint und iſt bei Jaeob Cohn in 
Poſen, Markt No. 6%,, zu haben: 


Die 
Sieben Cardinaltugenden. 


Roman von Louis Bourdin. 
Mit 20 Bildern. 
1. Boͤchn. 16. broſch. 7 Sgr. 

Wir dürfen dieſen Roman als eine der vorzüglich⸗ 
ſten Erſcheinungen ankündigen, derſelbe übertrifft 
ſicher noch den im vorigen Jahr mit fo großem Bei- 
fall aufenommenen Roman des Verſaſſers. 


Proel a m a. 

Die Diſtribution der Maſſe in dem über den Nach⸗ 
laß des zu Berlin verſtorbenen Licutenants Ju⸗ 
lian von Lipinski eröffneten abgekürzten Kon⸗ 
kurs⸗Verfahren, wird innerhalb 4 Wochen an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle erfolgen. 

Trzemeſzno, den 3. Juli 1846. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


ſich die Feuer-Verſicherungs⸗Anſtalt 
Borussia zu Königsberg i Pr. 
durch die unterzeichneten Haupt- und Specialagenten. 
Bei der Annahme wird den reſp. Intereſſenten jed⸗ 
wede Erleichterung verſchafft. 
Benoni Kaskel, 
Haupt⸗Agent, 
Breiteſtraße No. 22. 


Simon Cohn, 
Special⸗Agent, 
Gerberſtraße No. 44. 


Breite ſeidene Stoffe, glatt und gemuſtert, von 
9 Sgr. pro Elle ab, 

wollene Kleiderſtoſfe dto. dto. von 3 „ * 
Cattune 4 breit a 13 Sgr., Abreite 3 
glatte Camlotts ſchwarz u.couleurt 
gemuſterte, zu Mänteln geeignet 72 . 
große Umſchlagetücher von 1 Rtlr. — Sgr. pro Stück, 
weiße franzöſiſche ächte Ba⸗ 

10. 
werden in großer Auswahl zu feften Preiſen offerirt 


Markt-& Schloßſtr.⸗Ecke No. S4. 
1 Treppe. 


Neue Flügel⸗Piano's 


von neueſter Bauart empfiehlt wiederum zu ſoliden 
Preiſen, unter Garantie in jeder Beziehung der 
Inſtrumenten-⸗Fabrikant 
S 
Gerberſtraße 28. 


dees eee eee 
3 Auf dem Sapieha-Platz No. 3. in der drit⸗ 
ten Etage iſt ein möblirtes Zimmer nebſt Schlaf⸗ N 
N ! 
+ + 


u“ 


Kun 
un MU 
S * 

* 


* 


z 


Kabinet ſogleich zu vermiethen. 
Soo. 


Gute Citronen pro Stück 1 Sgr. bei 
T. Obrebowiez & Comp., 
am Markt No. 85. 


N Breslauerſtraße No. 35. find von Michaelis 
0 d. J. ab mehrere Lokale zu vermiethen. 
Näheres beim Eigenthümer 


Der in Görczyn, } Meile von Poſen an der 
Breslauer Chauſſee belegene Gaſtkrug nebſt mehreren 
Morgen Gartenland iſt vom 1. Oktober d. J. zu 
verpachten oder auch zu verkaufen. Das Nähere 
beim Eigenthümer, Gerberſtraße No. 49. 


Friſche Sapntäfe A 33 Sgr. pro Stück 
empfiehlt ö J. Appel, Wilhelmstr. Poſtſeite. 


r 
Ich beabſichtige, am 10ten Auguſt ein Straußſches 
Abonnement⸗ 


A 1 K 
Prämien⸗Konzert 
zu veranflaften. Konzert⸗Villets à 15 Sgr., worauf 
4 Perſonen frei eintreten koͤnnen, find bei dem Kauf⸗ 


Sehlesische 


rend der Pauſe wird ein prachtvoller Polyxander⸗ 


Schreib⸗Secretair, im Werthe von 50 Rihlr. als 


Iſte, ein ſehr ſauber gefertigtes Mahagoni-Nähtiſch⸗ 
chen als 2te und ein großer Spiegel in Goldrahmen 
als te Prämie unter die Inhaber der Konzertbillets 
gratis verlooſt. Mit der Zahl 180 ſchließt das 
Abonnement. Gerlach. 


rA. von Berlin. 
Preus. Cour 


Zins- 


Berliner Stadt- Obligationen . 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche 


dito 
Kur- u. Neumärkische dito 1 


dito v. Staat. g. Lt. B 


eee 


EES 


use: 
Actien, 


Potsd,-Magdeb. ...»....... 4 100 
dio. Oblig. Lit. 4 4 961 | 954 

Magd. Leipz. Eisenbahn. ,,,. ER — 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — 1 an 
Berl. Anh. Eisenbahn .... +.» aer 
dio. dto. Prior. Obli gg.. 4 974 965 
Düss. Elb. Eisenb ann 4 — 1 — 
dio. dio. Prior. Ob lig. 4 9614 — 
Rhein, Eisenbalbnn — 921 — 
dto. die. Prior. Obli g.. 4 1 8963 — 
dito. vom Staat garant. 3141 — — 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 = er 
do do. Prior.-Obl. 4 — a 
do, do. . 7 — - — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. | — | 1144 1131 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 1134 1121 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 2 — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 — — 
Niedersch. Mk. ve. 4 94! | 931 

do. Priorität 4 . 964 961 

do. Priorität 5 1004 100 
Niederschlesich-Mrk. Zugb. 4 777 
do. Priorität 41 995 — 
EEE 41621 


Wilh. B. 


Ge i = M i Poſen, 
etreide-Marktpreiſe — 3 


den 29. Juli 1846. 


(Der Scheffel Preuß.) | 44 
Weizen d. Schfl. zu 16 DIE- 15 75 —— 
r dito I 27 9 2 2 3 
Gerfte a: 1/ 10 | 11 14 5 
r 111610 1 34 
Buchweizen 121 1 11 23 4. 
Erbſen. 2 26 2 68 
Kartoffeln 2 412 3 1 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17| 6, — 22 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.“ 9 10 0 10 Az 
Butter das Faß zu S PfbDb. 1 22, 6 11 25— 


